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©afiaffantpfer, bermanbeln. Sßäprenb bie 2Bir=

fung ber unberänberten, nidjt fermentierten ©a»

BafBIätter ouf ben ©epatt ait SUfotin Beruht, ber

unter großen ©.ofen unter 3udungen töten
fann, ift biefer SUfotingepatt itt ben guBereite»
ten ©aBafbtättern aft auf ein Minimum ber»

minbert. @r fournit Beim Staufen ïaunt in Se»

traçât unb geïjt megen feiner fÇIiid^tigïeit in ben

©aBafraud) unb ben ©aBaffaft ber pfeifen über.

Mit ber ©iite beê ©aBafê pat ber Sifotingepaït
nicptê gu tun, nicpt einmal bie ©giriere ber Qi=

garre toirb allein burd) ben ©epatt an Stifoiiit
Beftimmt. Sfnberfeitë ift baê Sifotin feïjr giftig
unb mirft etma fedjgepnmat ftârïer atê baê

äpntidje ©oniin, metcpeê fief) im ©djierting Be=

finbet. ©in anpattenb ftarfeê Saudien ftort
immer bie Serbauung unb berminbett beit

Sfppetit. ©onft fepeint eê otjnc feben fcpäbtidjen

©inftufg gu fein.
Setradjtet man ein frifcpeê ©aBafBIatt, fa

ftetCt man pier gal)Ireict)e ©rüfenfjaare feft, bie

an ipreut meprgotligen Breiten üföpfcpen ein

âtperifcpeê Del aBfonbern, metcpeê baê frifepe
Statt bireft fiebrig madjt. @ê berbunftet aber

berpargt mäprenb ber QuBereitung beê Slatteê
für Slaudjgmecfe. ®aê boit iptten ergeugte Del,
baê üBetriecpenbe Slifotianin, Bilbet ben ©a»

Bafèfampfer. ©ê ift ein Seftanbteit getroifneter
©aBafBIätter, ïammt aber Beim Sauden nitfjt
in grage. p. m.

Der Reigen des Jahres

grüplittg, Sommer, ^erbft unb SBinter, bie

fidf fotgenben unb einanber aBlöfenbcit gapreê»
geiten Bilben ben Steigen beê gapreê. ©ine jebe

ift ein SBefen für fid), unb tnenn fie and), Befon»

berê in ben UeBergängen, einanber nape ber»

manbt finb, geicpnen fie fid) auê burd) unmif)»
berftänbticpe Merfmate. IXnb maê bag ®öft=

licpfte ift: fie finb alte unfer greunb. gut grüp»
ling freuen mir unê auf ben ©ommer, im @om=

mer auf ben tperBft, im iperBft auf ben SBinter,
unb im SBinter, moptam meiften mieber auf ben

grüplittg. @ie paBett alte ipre Müden unb

©üdett, unb menn fie fie unê aud) fpüren taffen,
merfen fie unê nid)t auê bent ©eteife, unb mir
miffen, maê mir ifjrten gu berbanfett fjabett.

D Seng mit beinen taarnten SBinben, mie bit
un§ erquidft, mie bu unê neue gugettb unb Se»

Benëluft fdjenfft SBie bu bie Serge reinfegft bom
©cpnee uttb bie Slumen perborgauBerft, bag bie

ütßiefen in allett gatBen prangen! Sitte Säd)e
medft bu, baf) fie gu State fpringen. ®ie toten
©een tauft bu auf. Stau flimmern auf einmal
bie SBaffer unb fpiegetn ben Rimmel mieber.

D mie fcpön ift bie SBett, bie liebe, grope, perr»
tic^e SBett!

©ineê ©ageê triumphiert ber ©ommer: ®afj
it)r nur mifjt, id) Bin jetgt ba! Uttb mirftid), man

pat iprt Bemerft. feurig Brennt bie ©oitne per»

ttieber. ©in gefegneteê Sffier! boIIBringt fie ait
ben gelbern unb SIederit, ait ben Säumen unb
Sieben. Die SIefte ntüffen fdjon geftiiigt merben,

fonft B.redjen fie unter ber Saft ber fid) ruttben»
ben unb rötenben grüepte.

®ie SBätber raufdjen: fommt gu unê! gu un»

ferm ©cpattcn paBt ipr'ê gut.
Unb bie meifjen Serge minfen: auf unfern

©letfcpern finbet ipr ®üptung. Son unfern
©ipfetu geigen mir euep bie patBe SBett. Miibe
merben ftarf unb gefuitb, unb mer aut ScBen ge»

litten pat, finbet Mitt itttb jungen ©tauben an
eine Beffere Qu'funft.

©ie ift fepon ba: ber tperBft, ber alle tpoffnun»

geit mapr gemadgt pat. ®ie grüdjte finb reif.
Sluê rofigen Sßangeit taepen fie unê an. .ôei mie

baê gmitfdjert in ben Säumen unb mie baê ju=
Bett auê ben SBeinBergen! ®ie SBittger paBen

gefttag. gpre Sieber finb fepon taut gemorben,
unb fie paBen alten ©runb fid) gu freuen, ©ept
bie Sudjen unb ©icpeit an, mie fie aufflammen
in feurigem Slot, mie baê tobert in ben SBipfeln
beê gorfteê! llnb bie ©arten, fie feiern ben

2/tiumpp ber garBen. ®ie ©onnenßtumen finb
aufgegangen, unb bie Söget pfeifen; mir.Brau»
d)en feine Sfrtgft gu paBert bor bem SBinter.
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Tabakkampfer, verwandeln. Während die Wir-
kung der unveränderten, nicht fermentierten Ta-
bakblätter auf den Gehalt an Nikotin beruht, der

unter großen Dofen unter Zuckungen töten
kann, ist dieser Nikotingehalt in den zubereite-
ten Tabakblättern oft auf ein Minimum ver-
mindert. Er kommt beim Rauchen kaum in Be-

tracht und geht wegen feiner Flüchtigkeit in den

Tabakrauch und den Tabaksaft der Pfeifen über.

Mit der Güte des Tabaks hat der Nikotingehalt
nichts zu tun, nicht einmal die Schwere der Zi-
garre wird allein durch den Gehalt an Nikotin
bestimmt. Anderseits ist das Nikotin sehr giftig
und wirkt etwa fechzehnmal stärker als das

ähnliche Coniin, welches sich im Schierling be-

findet. Ein anhaltend starkes Rauchen stört
immer die Verdauung und vermindert den

Appetit. Sonst scheint es ohne jeden schädlichen

Einfluß zu seilt.

Betrachtet mau ein frisches Tabakblatt, so

stellt man hier zahlreiche Drüsenhaare fest, die

au ihrem mehrzolligen breiten Köpfchen ein

ätherisches Oel absondern, welches das frische

Blatt direkt klebrig macht. Es verdunstet oder

verharzt während der Zubereitung des Blattes
für Rauchzwecke. Das von ihnen erzeugte Oel,
das übelriechende Nikotianin, bildet den Ta-
bakskampfer. Es ist ein Bestandteil getrockneter

Tabakblätter, kommt aber beim Rauchen nicht

in Frage. N,

Der keinen àes Jalires

Frühling, Sommer, Herbst und Winter, die

sich folgenden und einander ablösenden Jahres-
Zeiten bilden den Reigen des Jahres. Eine jede

ist ein Wesen für sich, und wenn sie auch, befon-
ders in den Uebergängen, einander nahe ver-
wandt sind, zeichnen sie sich aus durch unmiß-
verständliche Merkmale. Und was das Köst-
lichste ist: fie sind alle unser Freund. Im Früh-
ling freuen wir uns auf den Sommer, im Som-
mer auf den Herbst, im Herbst auf den Winter,
und im Winter, Wohl am meisten wieder auf den

Frühling. Sie haben alle ihre Mücken und
Tücken, und wenn sie sie uns auch spüren lassen,

werfen sie uns nicht aus dem Geleise, und wir
wissen, was wir ihnen zu verdanken haben.

O Lenz mit deinen warmen Winden, wie du

uns erquickst, wie du uns neue Jugend und Le-

benslust schenkst! Wie du die Berge reinfegst vom
Schnee und die Blumen hervorzauberst, daß die

Wiesen in allen Farben prangen! Alle Bäche

weckst du, daß sie zu Tale springen. Die toten
Seen taust du auf. Blau schimmern auf einmal
die Wasser und spiegeln den Himmel wieder.

O wie schön ist die Welt, die liebe, große, Herr-
liche Welt!

Eines Tages triumphiert der Sommer: Daß
ihr nur wißt, ich bin jetzt da! Und wirklich, man

hat ihn bemerkt. Feurig brennt die Sonne her-
nieder. Ein gesegnetes Werk vollbringt sie an
den Feldern und Aeckern, an den Bäumen und
Neben. Die Aeste müssen schon gestützt werden,

sonst brechen sie unter der Last der sich runden-
den und rötenden Früchte.

Die Wälder rauschen: kommt zu uns! In un-
serm Schatten habt ihr's gut.

Und die Weißen Berge winken: auf unsern
Gletschern findet ihr Kühlung. Von unsern

Gipfeln zeigen wir euch die halbe Welt. Müde
werden stark und gesund, und wer am Leben ge-

litten hat, findet Mnt und jungen Glauben an
eine bessere Zukunft.

Sie ist schon da: der Herbst, der alle Hoffnun-
gen wahr gemacht hat. Die Früchte find reif.
Aus rosigen Wangen lachen sie uns an. Hei wie

das zwitschert in den Bäumen und wie das ju-
belt aus den Weinbergen! Die Winzer haben

Festtag. Ihre Lieder sind schon laut geworden,
und sie haben allen Grund sich zu freuen. Seht
die Buchen und Eichen an, wie sie aufflammen
in feurigem Rot, wie das lodert in den Wipfeln
des Forstes! Und die Gärten, sie feiern den

Triumph der Farben. Die Sonnenblumen sind

ausgegangen, und die Vögel pfeifen i wir brau-
chen keine Angst zu haben vor dem Winter.
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Sag SBort ift gefallen. @t ift fcpon ba. 11m

bie ^auêetfe brauft ein eifiger SSinb. ©c§poatge

SBoIfeu fegein am ipimmel pin. ^eijt fRütteln
fie ipre Riffen aug. ©g fängt an gu fcpiteien,

bitter unb immer bicpter. Sa ift ber bunte

tperbft etlofcpen. gunfelmeip ift bie SMt gemot»
ben, unb teilt glecflein finbet fiep mepr, bag eine

anbete gatbe pat. Sie (Sonne pat beit Bebet

butcpbtocpen. gept fcpintmern Berg itnb Sat bon

taufenb unb abettaufenb Smaragben. Sag ift
bag Signal für bie Sportler: ipolt eure Sti per»

bor unb fteigt in bie filbernen SBäube! Beprnt
bie Scptitten unb fcpnallt ben Staptfcpup an bie

güpe! Sa mimmelt'g fdfmt auf allen gttberit.
Unb laute, laute fgreube gept um bon tpang git

ipang, bon ©rat git ©rat.
©in paar alte ÜDtüttercpen unb ©reife finb ba=

peimgebtieben. 31 m Ofen paben fie bie falten
£)änbc gerieben unb ipre Stopfe gefcpüttett. ©g
märe balb Qeit, bap bag Spiel beg SBinterg ein
©übe pätte. ©ineg SKorgeng ift bag grope SBun»

ber unterloegg.

Frühling lässt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte;
Süsse, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,
Wollen balde kommen. —
Horch, von fern ein leiser Harfenton

Frühling, ja du bist's!
Dich hab' ich vernommen! Mörike)

Set Steigen beg gapreg ift gefcptoffen. 3Iber

gut Stupe getommen ift er nicpt. Ser Sang gept
loeiter. ©in neuer beginnt, unb immer micbcr
ein anbetet, unb feber bün'ft ung, alg märe er

notp nie fo fcpön gemefen.

Siefer ftete SBecpfel unb SBanbel ift bie ©abe

unfereg gtücfticpen Breitegrabeg. Stnbere Sänber
paben ipre Stötten» unb anbete ipre Stegengeit.

Btonatetang ift bie Sonne Bïeifter, unb fein
SMIflein fteigt am tpimmel auf. Sie ©räfer unb
Stauben borten aug, unb fepnfücptig poffen
SJtenftp unb Siet auf einen ©up aug ben ipöpen.

Stber Sßocpen unb Bîonate bêrgepen.

Sa, îtnOerfepeng bricpt bie Sîegenflut nieber.

SBege unb Stege überfcpmemmt fie, Strapen,
gelber unb llrmalb. Sßeicper Boben, Bfüpen, lim
tiefen unb Seelein pemmen ben gup. Sag
Sffiaffer fteigt unb überfcpmemmt bie Kulturen,
reipt Brücfen unb ipütien mit unb ricptct un»
enblitpe Betmüftungen an.

SBie gütig feib ipr, ipr gapreggeiten, bie ipr
tommt unb gept mit ber Sonnenupt, unb ipr
mipt ftetg'/.mag bie ©locfe beg ^errgottg gefcpta»

gen pat. Sitten bringt ipr greube mit, beit ®Iei=

nen, ben ©ropen, ben Buben, ben Btäbcpen, ben

Bauern unb gerienteuten, ben Sieren unb

ipflangen in getb unb SSatb.

Ernst Eschmann

Die Helle schrumpft.

Grau ist das Gras.

Der Himmel stumpft

wie blindes Glas.

NOVEMBER
Kein Wunder wird.

Kein Stern macht reich.

Hier im Geviert

ist alles bleich.

ifans 23 o e Z H

Nur fern ein Rauch

aus Herd und Scheit

ist wie ein Hauch

Geborgenheit.
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Das Wort ist gefallen. Er ist schon da. Um
die Hausecke braust ein eisiger Wind. Schwarze
Wolken segeln am Himmel hin. Jetzt schütteln
sie ihre Kissen aus. Es fängt an zu schneien,

dichter und immer dichter. Da ist der bunte

Herbst erloschen. Funkelweiß ist die Welt gewor-
den, und kein Flecklein findet sich mehr, das eine

andere Farbe hat. Die Sonne hat den Nebel

durchbrochen. Jetzt schimmern Berg und Tal von
tausend und abertausend Smaragden. Das ist
das Signal für die Sportler: Holt eure Ski her-
vor und steigt in die silbernen Wände! Nehmt
die Schlitten und schnallt den Stahlschuh an die

Füße! Da wimmelt's schon auf allen Feldern.
Und laute, laute Freude geht um von Hang zu

Hang, von Grat zu Grat.
Ein paar alte Mütterchen und Greise sind da-

heimgeblieben. Am Ofen haben sie die kalten

Hände gerieben und ihre Köpfe geschüttelt. Es
wäre bald Zeit, daß das Spiel des Winters ein
Ende hätte. Eines Morgens ist das große Wun-
der unterwegs.

DrülilinZ 1äs3t 8ein Klaue8 öancl
^Viecler lllnttern clurek clie Dülte;
Lüsse, wokwelcaniite Oükte
Ltreikea eànunMvolI <jas lâcl,
Veilchen, träumen 8elmn,
^Vollen kaläe kommen. —
Horck, von tern ein leiser Unrkenton!

DrülilinZ, à KÎ3t'8!
Dick lml)' ieli vernommen! Norike)

Der Reigen des Jahres ist geschlossen. Aber

zur Ruhe gekommen ist er nicht. Der Tanz geht
weiter. Ein neuer beginnt, und immer wieder
ein anderer, und jeder dünkt uns, als wäre er

noch nie so schön gewesen.

Dieser stete Wechsel und Wandel ist die Gabe

unseres glücklichen Breitegrades. Andere Länder
haben ihre Trocken- und andere ihre Regenzeit.
Monatelang ist die Sonne Meister, und kein

Wölklein steigt am Himmel auf. Die Gräser und
Stauden dörren aus, und sehnsüchtig hoffen
Mensch und Tier auf einen Guß aus den Höhen.

Aber Wochen und Monate vergehen.

Da, unversehens bricht die Regenflut nieder.

Wege und Stege überschwemmt sie, Straßen,
Felder und Urwald. Weicher Boden, Pfützen, Un-
tiefen und Seelein hemmen den Fuß. Das
Wasser steigt und überschwemmt die Kulturen,
reißt Brücken und Hütten mit und richtet un-
endliche Verwüstungen an.

Wie gütig seid ihr, ihr Jahreszeiten, die ihr
kommt und geht mit der Sonnenuhr, und ihr
wißt stets/ was die Glocke des Herrgotts geschla-

gen hat. Allen bringt ihr Freude mit, den Klei-
neu, den Großen, den Buben, den Mädchen, den

Bauern und Ferienleuten, den Tieren und

Pflanzen in Feld und Wald.

Lrrist ILselrmarm

Die Helle 3elmnmp!kt.

Ol'NU 18t tln8 (^I'Ä8.

Der Himmel 8tumx5t

wie blin6es LIss.

KI0V5IV!ö5N
Xein Roncier wirä,

Xein Ztern maeln reicln

Hier ira Leviert

Î3ì n11e3 l)1eieli.

!>lur lern s!r> kauvlr

2U3 Derâ und Zelieit

Ì3t 'wie ein Dauek

(üedorZenIieil.

77


	Der Reigen des Jahres

